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H Iilsch / 8e5sli pelo^onnetizcum, vnd ?elo^oncnls ? viel uberSpannen lang/der hat seineNebenzweyglein/

gei^nt. sSeteli Pelczponenlesnl'o cicurcr„^^.I.ok. darallffseine CrFlllem oder Schatthiitlein wachsen/
jcon.I.ugcj.^ Italiänisch / 5e/ö/- Vttd wie die Cronlem des Klettenkorffelsmit weißleibsarbi-
Teutsch/GriechischerSesel. sEnglisch/Harls»voort of gen Blüniicm / wann dieselben abfallen / so folget her-
Pcloponesus.^ Er ist aberP'loponesischet S.s'.lvon nach einbreitcr/nmder/gedoppelterSaamcn/der hat
vioscoriäs genant worden/Dieweil in er OrXLia der gerinasherumb ein Vmbleg/ vndist anzusehen wie cm
Landschafft Pelopanneso wachst/da jhn Olotcori«.! >- Schildt/ am Geschmackein wenig zanger / vnd eines
zum erstenmalgefüllten hat- lieblichenWurizgeriHs. Es wird auch dieses Kränk,
c» . >«> lein in Teutschtandin den Lustgärten gezielet/aber n»
Vondcr^Mr/Krast^./^ - der Provini; Franckreich wachset es häliffig/in den

genschafft des GriechlschcnScsels. Fruchrfeldern vnd neben den Strassen/wiewol Oio.
^SbejeugenOiofcoriäes, ^Ieiiu5vnd allerem- scoriöez schrM/ daßeSaiiffdcmBergAmanoin oer

tenLehrer/ daß der Ethiopi^sch S.sel/ deßaleichen Landschafft Cilicia wachse/ da er dieses Gewächs ohne
auch oerPeloponnesischoder Sesel ausGnechenland/ zweiffelzumerstenmal funden hat.
gleiche Krafft vnd Mucknng mit dem Marsilijchcn

Z Scftlgemein haben.Dieweilw»r dann auch keine wei« ^ II. CretischerSesel. LeleliOrericu?» II. ^
tere Erfahrung derselben haben/wollen wir «6 auch da-
bey bewenden lassen / vnd mag d«rowegen in Mangel
des einen/ der ander nüylich davor gebrauchet werden.
Was aber den ersten PeloponnesischmSesel anlan¬
gen thut / halte ich dafür / daß seine Kraffte vnd Wir-
ckung mehr Gcweinschafft haben mit der Thapsien-
wurtzel/ dann mit dem Sesel/ darvon wir anderswo
weiter handlen wollen.

Das VI. Kap.
Von dem Crmschen Sesel»

I. Crmscher Sesel. Telel, Lr«icum I-

>Es CrettschcnoderCandischenSesels/ha-
"c^iben wir heutiges Tages zwey Geschlecht/vn-

/angesehen daß Ototcoti<je5vnd andere alte
Lehrer nur ein Geschlecht beschrieben / vnd seynd aber
diese beyde Geschlecht nicht allein der Form vnd Ge-
stalt halben / sondern auch ihrer Krafft vnd Tugend
halben also gleich/daßkeines von dem andern mag ab¬
gesondert werden.

5, I. Da6erstvnHwahre8eleZi(!rencumOiolcori-»
G<">. " ^ >5,hat eine lange/weisse/diinnevnd zasclcchtige Wur-

yel.Das Krälltlein ist klein vnd staudechtig/rauch vnd
scharpff/ mitrunden Blättern/ dem Korbelkraut fast
gleich/ sind aber doch grosser vnd breiter/vnd nichtso
cieffzerkerfft.Der Stengel ist schmal vnd rauch/ nicht

I II. Das ander Geschlecht ist dem jeytgcmcldren al, n.
lerdingsgleich/ außgenommen daßesgrosservndlan.
ger.ist/dann die Stengel werden fast zwoer Llen lang/ ''
so seynd auch die Blätter langer / vnd geringSherumb
wie ein Sagen geke:fft/derSaamen ist oem vonzcn an
der Form/ Gestalt / Geruch vnd Geschmack durchaus
gleich. Es wächst von sich selbst in den obgemcldeten
Landschafften / vnd wird bey vns in den Garten gezie-
let. Dieses Gewächs habe ich zum aller erstenmal bey
dem Edlen Hern» ^okanni Lo^loco, zu Brüssel in
Braband/iii seinem henlichen Llistgarten gesehen.

VondcnNamtn des CrettschenSeselk.'attkö.
haben vielgelehrterMänner vnsere Beerwury/

lange Zeit vor da68eleli<lrericumgehgltcn/ wie
k schwerlichaber sie geittet/gibt dasLiecht/das jhnen n,in

mehrvnter dieAugen scheinet/ zu erkennen / welches
durch diese zwey Gewächs offenbar worden / also daß
wtrnu auch den wahren vndrechken8elelj Lrecicun»
der Alten haben.

I. DerCretische Seftl wird von Oio5cori6s vnd
andern Griechischen Aeryten/auffihre Spraach i'-s-

Aixsv. Vnd von dem >IjcancZlo, o^k><spgcnant.
Latemisch/l'orcj^Iium, Qorä^Iium, 8c5eli Lreri.
cum, 8eleli Lan^iacum, 8eleli Lilicium,
lum.Vnd von >iiczn6ro,0r<je!ium. ^Zeleli Lreri.
cum minus,L. L. Lsm. Lrsricum, l.ac.
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H Ooä.LM. 8eleü Lrscici ipecies, or6^Iium

LcLor6iIion,Oc>6.Aa!.Les.liorr.I^UA.Pim^incIIs
Komana vulAo,LXtzI. Oucaliz, Lelionio in icon.
cui Lc Lafc^Iistr2l"urczrum,Lc Lelncro. Orä^Ii-
on >Iican6ri Lcl'orä^Iion Oiotcor. ^nAuillarX.^
Jtaliamsch/5e/ek c^s. Arabisch/^s«r^/o«.Flenusch
vndBrabändisch/ScselivonCandienvnCandlotisch
Seftli/ vnd Hochtcuksch/ Cretis^er Sesel vnd Candi«
scher Sesel. LTnglisch/Harte woortS cfCandie.^

I!. Das ander vnd großer Geschlecht des Creti-
schenSesels/wird von denKrautlern 8et'e!i Lrericum
m^ius,vnd1'c>rä^liummzju8,zum Vnterschcid des
ersten/welches vicl kleiner ist/genant/ wie sie dann auch
das kleiner 8eseli Lrericum minus, vnd 1°orä^Iium
minuz, zum Vmerscheid dieses zu nennen pflegen.

L ^Leteli Lrericum ma)us,L.L.I^ok.icon.Lam.?c>r-
cl^Iium live 8etsli Lrericum ma)U5,I.c>t).I^uA.?im-
pinsll^ KomanX alrerum Zenus
Von der ??atur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Cretischen Sescls.
^>GrCretisch oder Candisch Scftl / hat eine Krafft
^zu warmen vnd zu krncknen/vnd ist warm vnd trn«
ckcn im andernGrad.Dassoll auch gleichfale von dem
zweyten Geschlecht verstanden werden / sintemal sie ei¬
nerley Krafft vnd Wirckung habcn/vnd mag dcrowe«
gen je eins vor das ander/ ohn einige Gefahr nützlich
gebrauchet werden.
Innerlicher Gebrauch des Cretischen Sescls.

L Saamen des Cretischen Sescls ist gut gecrun-
Harnwini-e.cken / wider die Harnwinde / das tröpflingenhar-
TröpWng nen/vnd wider alle andere Hindernuß desHarne/vnd

lrcibct die weibliche Monatblumen.
Der Safft aus dem frischen Kraut vnd Saamen

?""" gepresst / vnd eines halben quintleins schwer mit Ba-
stardwein/ zchen Zage nacheinander gecruncken/ hcy-
let die Gebrechen der Nieren.

ASherf-^tm Die WnrizelzuPiilvergestossen/vndmit dem vicrd-
t»r Brust, ten theil verschaumbtesHonigs zu einer Lattwergei»

konperii l / vnd davon des Tages etliche mal cm wenig

I. Roßmareinkraut. I^ibsnoris I.

»
gelein / darauff wachsen weiss« / schone Cronen oder
Schatthütlein/diebringen viel Saamen/oerselbigerst
wciß/dem Saamen der Beerenklawen ähnlich/ an der
Gestalt rund vnd eckechiig/ain Geschmack zanger/ räß
vnd haryechtig/vnd so er ein wenig gekewet wird/bren.
net er die Zunge wie der Berchram.Es wachst an wil.
den vnd rauhen Orten/in dem Gebirg. Dieses Kraut
habe ich in grosser Menge gefimden im Hcryogthumb
Burgund/ nicht weit von Burbon /in dem Wald wie

tingeleckt / reiniget die Brust/ vnd machet den zähen manauffIschnrtillcszuicucht.Eswachstauchindcm
Schleim vnd Koder leichtlich außwcrffen. Gebirg bey Bizany vnd andern mehr Orten.

E»ss.r«ch-rG.br.u.chd°«Cm«m
würizlein/diehateinstarckenvndharizechtigcnWcy,

Schl-gsüch. sehen oder Candischcn Sescls / :n die Nasen em
psangen/erwecker die Schlaffsüchtigen.

M°na«b-um, Das Kraut vnd Stengel mögen nüchch zuDamps.
Muacr rei. y„d Leiidenbaderngenuizet werden/ die weibliche Mo,
°'schw-iß natblumen zu surdern / die Mutter zu reinigen vnd zu
tt-.btn, erwärmen. Ist attch fast dienlich zu den Schweißbä-
Sch "ach- dern dieweil es den Schweiß treibet / vnd die erkalten/
Gttcder- schwachen Glieder erwärmet vnd starcket.

Das VII. Kap.
Von dem Roßmareinkrautoder A5cy-

rauchwmtz.
/^^^Es Roßmareinkrattts oder der Weyrauch-

x ^^^A^ wur?; j haben wir heutiges Tages drey Ge-
^^schlecht/ zwey die fruchtbar seyndvndSaa-

men bringen / vnd eines das vnfruchibar vnd weder
Saamen oder Blumen gewinnet,

z. I. Das erst Geschlecht hat ein dicke/grosse vnd weisse
R-ßmak-in Wurzel/ die hat ein guten Geruch wie der Weyrauch/

daher auch tißGewachsten Namen lükanoris be¬
kommen / das ist/ Weyralichkraut. Dieses KrautS
Blätter sind etlicher Massen demFcnchclkraut ahnlich/
außgenomen daß sie breiter vnd dicker ftynd/ die sprcy«
ten sich vnten her auf der Erden rund aus wie einRad/
haben einen lieblichen Geruch/ der Stengel wird Elen
lang vnd auch b-Milen länger/ mit vilcn Nebenzwey-

aber dicker/von Farben dunckelgrün. Es hat einen di.
cken/langen/ knopffechtigen Stengel/ der ist mit seinen
Knopffen oder Gleychen vnttrscheiden/ wie der Srcn-
gel des Fenchels oder Ferulkrams/ der ist gemeiniglich
zwoer vnd auch bißweilen dreyer Elen lang/daran viel
Nebenzweygleinvnd Aestlein ai'.s den Gleychen her-
aus wachsen/die bringen schone/breite Dolden/breiter
dann die Cronen desFenchels/mit geelen Blumen.
Denen folget nach ein langer/ bitterechtigerSaamen/
dem Saamen des Aschbaums gleich mit Holkelen/
wann der mit den Filtern zermebcn wird / gibt er von
sich ein starcken Weyrauchgeruch wie die Wuryel/vnd
ist am Geschmack zanger. Dieses Gewächs wird allein
in den Lustgärten gepflanzt/ dann es so viel vns be,

^ wust/in Teutschland nicht von sich selbst wächst/ohnan,
gesehen/daß es den Winterfrost wol leyden mag.

III. Das dritte Geschlecht / welches Oivscoriclss m.
beschreibet / das vnfruchtbar ist / das ist dem ersten Ge-
fchlechtgleich/ bringet aberwederStengel/ Blumen
noch Saamen/vnd wachst in steinechtigem/ rauhem
Erdreich.

Von den Namen der Roßmareinkräuter/
oder Weyrauchwurtzeln.

Lle dreyRoßmarinkräutcrdie werden mit dcmNa,
^men ^ibanori^ getauffet / vnd doch wie folget mir
jhren Zunamen vmerfcheiöen.

!.Das
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H I. Das erste vnd vnfruchtbar Geschlecht des Roß.

mareinkrauts/wird Griechisch
^Äl'c^-e.vnd ^o^>v<^>s^kA.. genant, la¬
teinisch/ I^ibanoris, 2ea Iierk^Lamxtaiiema-I^ilzs-
nc>nst'ru6ti5era, VNd I^üzanoris L^ckrvfera genant.
Von^puIeioLliamX^osmv8,^iacscrinr^cz1'ke-
o^noe vnd8aluraris licrka.Von denKräiltlcrnwird
es geN «Nit /Kosmarinus ksrka, ^ilzanocis lierbacea,

Kvlmarinum Izeilzsceurn, KotrnÄrinurn
serumzl^ilzznon'sferulacea,l^iiz2noris umlzellise!z,
VNdtterka incenssrZÄ. ^itzanoris foenlculi folio

iemine fojiaceo,e. L. I^iban. 2. vocl. niAra, Lset'al.
?2N2X^scIejzium,^ng.L2M.R.osm2iinumt^uia-
ceum,^cju.Älrerum 5eruIaceum,l)ic>5c.I^oI?ej.0!).^
Von Zerapions lib. simp. csp. zi/. wird es Arabisch

ö genant/
VNd c<^»emo.vnd von HvicennZzLttc/ioiv^/e». Egy.

ptlsch wird es 5eMe »,vndWallachisch/O7<tco«lo,gencn-net.Jtalianisch/Ko/?»<e>^o/'e?'^vnd Hispa¬
nisch / kome^s Teutsch / Roßmareinkraut VNdWcyrauehwurtz.Der Saamcn aber dieses Krauts
wird Griechisch/ i<<^>vs, vnd

genant. lakcinisch/Lanclir^e^nckr^e^
eki^s rnd Lnsciil^s. Arabisch/^-»c/i,zc^ne^o5,e-,^^-
^,vnd von dem 8ce^>k3no^3l!3bo2NL(-IolIo^ra-j?kc>,^ls^.Ataliailisch/5eMe»te t/eÄo/»»^n»0z^«kwiie
«s^ck^»s. Hispanisch/5«me»te<il ks»?e>'o VNd ^ttto
i,cö^.Tcutsch/Roßmarcinkraut oder Weyrailchwuriz
Saamcn. ^Tuglisch/NoßmarieFrankincense.^

I I. Das zweyte Geschlecht des RoßmarcinkrautS
^ oder Wcyrauchwuriz / wird von den Kräutlern vnd

SlMplicist.I^i!zanczcjs>iIrerz,^jbÄNociLkLrIzÄceaa1-
rera,vndR.ol'marinumurntzeIIi5erÜ3lcerum genant.

I I I. Das dritte vnd vnfruchtbareGeschlecht dieses
Gewächs / wird Griechisch g^,
nant. lateinisch/I^ikanorisinfruAiferaz Ivik^Noris
Ksriiiz^vNdKolmarlnum Kenjeioderintiußiscrum.
Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬

gen schafft der Rosimareinkräulcr.
?>Je Wurycl vnd das Krank aller dreyer Roßma.
^reinkrauter/habcn eincKrafft vnd Eigcnschafft zu
zertheilen vnd zu weychcn. Der Saamcn aber dcser-
stcn Geschlechts / welcher Ockr^s gcncnnet wird/ hat
eine Kraffc hefftig zu wärmen vnd zn trnckncn/derhal-

^ bcn wird er nützlich vermischet / mit den Ar«zeneyen die
da säubern.

Innerlicher GebrauchdcrRoßmarein--
Kräuter.

Mendsuch,. Saamcn des Roßmareinkrams/,'ff g,it widcr
M-/ t--te ^ die Hinfailcndesiicht/ vnd alte kalte Gebrechender
d?Brust°" Brustvaiiff allerley Äx-ß gebrauchet.

Ri>ßmareinkralltsa«unenmit Tosten oderWolge-
mnth un Mund wol gekewct/ bringet die schwere erlah-
meteZung widerzurechr,

Wider den Husten: Nimb gepulvert Rcßmarein-
kraut/ vermisch damit rx. Pfefferkorner zu Pulver ge-
stoßen/vnd iiii. loch gutversehäumbtHonig/ flösse es
wol in einem Mörser durcheinander/daß es cin hartes

Erlahm«»
Zung.

Huste».

cken zween Tage / allen Morgen vnd Abend/jedesmal
iiij.Vny warm zn trincken/ es hilfft gewiß.

Der Saamcn zu Pulver gestoßen / denselben mit Geelsucht.
Pfeffer vermischt/vnd mit Wein getruncken/vertreibt
die Geelsncht.

Dasgrim vnd frisch Roßmareinkraut in der Speiß Jnnerli«»
odersonstgenossen/oderaber das dune Kram zu Pul,
ver geflossen / vnd mit Wein getruncken / dienet wider
alle innerliche Schmerlen.

Das Kraut gcdorm vnd zu Pulver geflossen / dar, Dri«äg,g
von eines Gülden schwer mit warmen Wasser getrun-6'^"'
cken/vertreibet das drittagig Fieber.

Die Wuryel zu Pulver gestossen / vnd darvon ein M-nzglich
quintlein mit weisscmWcinzcrtrieben vnd warmge-^'^'
trnncken/istwiderdas viertäglich Fieber. Diese Ar^e-

Q ncy aber soll man allweqen gebrauchn/wann einen das
Fieber anflossen wil. Dienet anch wider der gifftigen G>Nig«r
Schlangen Biß/deßgleichenwider die Biß der Meer-
scorpionen/der Rochen/Pylflert vnd Meerdrachen.

Die Wurzel in Wein gesotten/vnd von der durch- Knmmen.
gesigcnen Brühen Morgens vnd Abends/ jedesmal
ouffdie iiij.Vnizen warm gctruncken/ist gut wider das Harnys"g/
Krimmen/Därmgegicht/vnd alle innerliche Schmer- >"d Biaftn
izen/treibet den Harn/reiniget die Nieren/Harngang Mvn«lbi«M.
vnd Blasen/ vnd sürdert die Monaiblumen.

Die Wuri?el/Krautvnd Saamcn gesotten/vnd zu Kommen,
den Clistiren gebrauchet / ist eine sehr gute Arizency in ^-mg«g»cht
dem Krimmcn vnd Därmgegicht/die Schmerlen z»l
legen/vnd die verschlosseneBlast vnd Winde zn zer¬
theilen.

Der Saamen oder die WurizelzuPulver geflossen/
vnd eines qnintleins schwer mit Wein zermeben vnd
gctruncken/machetgewaltig schwiizcn.

Der Safft außgedriicktvon dem frischen Kraut/
vnd darvon genommen iiij.loth/guten fürnen Weins
vnd frisch Brunnenwassers/ jedes ij. loch. Solches
durcheinander vermischet/vnd drey Tage nacheinan- ^>ü,r^
der allen MorgenvndAbend/ jedesmal so viel warm
getruncken / reiitiget das Geblüt / vnd vertreibet das
Kraye vnd beisscn der Haut.

Eusserlichcr Gebrauch des Rofinsarcinkranfs.
^?>Lr Saamcn gestossen/vnd über die Stirn gcl un-,.^
^ den / dienet widcr dieFlüß jo iu die Argcn fallen/ A^n.^
also daß er drey Tage daraus, ilgen bleibe / eh« man t ie

l wldcrauffbindct.
Der außgeprestc Safft aus dcm Kraut oder Wur- S-k^-rpff

^elu/mit Honig vermischet vnd in dic'Augcn gestri. G-«'-' «.
chcn/macheteinscharffvnd klarGesieht/vndvertreibet
die Flecken dcrAugcn. Der Saamcn zu einem rcincn
Pulver geflossen/ viid mit Honig zu cincm Augensälb-
lcin tcmpmrt/hat gleiche Wirckung / des Tages ein¬
mal oder drcy angestrichen.

DesSaamen iij.Vnkengroblecht zerflossen / vnd
darzu gethan vj.Vmzen guten wcissen Wcins/vnd rij.
Vn>?cn Baumol/ solches wolvermischt/folgettde sit-
tiglich über cincm linden Kohlfewerlein gesotten / biß
sich dcr Wcin verzehret/ darnach diirchgesigen / ist eine Schlag».
heylsamkArtzeneydenSchlagfüchtigen/Pamlitischen "g'Gued-r.
vnd Contracten/erkalten/erlahmeten Glieder wider zu

xTeyglcin werde/mache ans dem Tcyglein kleine Küge- ic recht zu bringen/so man sie des Tages zum wenigsten
lein wie ein Kreuyer/ vnd nimb darvon alle Morgen
eins in Mund ehe du auffstehcst/ vnd laßes allgemah-
lich vergehen / darnach schlinge es langsamb hineyn.
Das soll dn aiich allen Abend thun / waim dn dich zn
Bett legest.

Schmersi«t Wider den Schmerlen der lcbern vnd aller inner-
teb-r/ vnd lichen Glieder: Nimb des WeyrauchwurhkrautS ein

Handvoll/ thue darzii ein wenig ^mc-mum,oderai»
dessen statt ein wenig Indianischespick/auchij. Dattel
ohn dieKernen/vndein SteiigleinRanten/lasse solche
Stück miteinander in einer halbcn MaßWassers hal-
ber einsiedeil/ seihe es dann durch/vnd gib dem Kran-

snnerllchenGlieder.

zweymal darmit salbet/ bey einer Gluth/ darnach di«
Glieder mit warmen Tüchern vmbwindet. Dieses Oel -
dienet auch widcr dcn Krampff/ vnd ist sonderlich de.
nen dienstlich/die derKrampffhintersich zurückzeucht/
gleicher gestalt gebrauchet.

Die Wurzel im Munde gekewet / vertreibet den ?ahnfchm«k>
Schmerrzen derZähn/ der außgepreste Safft darvon
im Mund gehalten/thut besser.

Wider die Geschwulst der kalten Wassersucht,'Mm K«»-
des gepülverten Saamens iij. loch / zuvor durch ein Wassersucht,
reines härm Sieblein geschlaaen/ vnd vermisch damit
viij-Vntz Baumöls/ damit schmiere d»e wässerige Ge-

schwulst-'
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6 schwulst/ des Tages einmal oder drey warm / es hilfst

sehr wol dieselbige zu verzehren/ dann solche Argeney
sürdert auch den Schweiß gewaltig.

Fl°ß d« Das Kraut aller Roßmareinkränter/in gemein ge-
Güid.n»w. ^osscn/vnd wie ein Pflaster übergelegt/stopfft den übri-
F-.g»-r««n. SenFlnß derGnldenader/mildert die hitzige Geschwulst

des Hindern vnd der Feygwarizen.
MschwuistvkDie Wurzel oder dasKram gleicher gestalt geflossen
Mw-n" vnd übergelegt/zeitigt die Geschwulst vndGeschwer/die

niebt leichtlich zur Zeitigung mögen gebracht werden.
G-s-bw-r Die gemeldte Wurzel gepulvert/mit Honig vermi-
reinig«», schet pnd z„ einer Salben temperirt / reiniget die Ge-

schwer/so man das darein leget.
Wunden Roßmareinkrant gestossen / vnd mit Schweinen.
^ " sehmaltz temperirtwie ein Pflafler/Heylet Wunden/ ss

L man das des Tages zweymal überleget.
««schwmst. Roßmareinkraue geflossen/ vnd wie ein Pflaster u-

bergelegt/vertreiber alle Geschwulst
Schweiß Der Saamen zu reinem Pulver gestossen/ vnd mit
«reiben. Baumölezu einem dünnen Salblein tempenret/vnd

den Leib damit gesalbet / treibet den Schweiß. Erist
Brü». auch gilt wider die Bruche / Wider den Krampff vnd

^Krampff. das Zipperlein/mitLulichmeel vnd Essig tempenret/
Ltpperlem. ein Pflaster übergeleget.

Fl.ch-en vnd Der gcmeldteSaamen zuPulver gestossen/vnd mit
m-cken der gutem Weinessig tempenn wie ein Salblein / vertrei-

bet Flechten vnd Flecken der Haut/des Tages zum we-
nzgsteii zweymal damit gesalber.

Gifliz-lhier DerDampssder angezündeten Wurzeln/vertrei¬
bet die Schlangen/vndalle andere gisstige Thier.

L Das Kram aller Roßmareinkramer mag nützlich
Gchw-tfi. den Schweißbadern gebrauchet werden/ dann es
Gu°"-r. furdert den Schweiß gewaltig / vnd erwärmet die er.

kalte Glieder.

Das VIII. Kapitel.
Von der Roßmarin.

5 Roßmarin, Kosmarinuskolreniiscoionartuz.

.'Eil von den Roßmarmkrämernan diesem
^Ort gehandelt worden / vnd des gemeinen
Roßmarin keine Meldung geschicht/habe ich

dieHisteriam hieher seyen wollen / weiter nicht allein

k vmb der Kränke willen / von den Iungfrawen in den
Gärten gezielet wird / sondern auch in der Arzeney ein
nützlich Kram ist.

Roßmarin ist ein holtzechtigerStaud mit vielen klei-
nenReißlein/die einweißlcchteRinden haben/die seind
mit langen/schmalcn/dickenBlättlein besetzt/die vnten
gegen der Erden gantz weiß odergrawlecht/ oben aber
fast grün vnd streifsecht.Die Blümlein so im Frühling
vnd Herbstzeit Herfür kommen/seind weiMaw/im An¬
griffzähe. Nach der Blüht kombt ein kleiner schwarke?
Saamen/darane man Stocklein zielen kan/wiewol es
viel ehe von den Zweyglein gezielet wird/so man diesel-
bigen gegen dem Fr uhling setzet. Die Wurzel ist höh-
echt/ greiffet weit vmb sich auffder Erden.

Der Roßmarin zu gewisserZeit an junge Wachsl-
Q verstanden gepsropfft/ bleibet desto lieber über Winker

im Felde. Wachset sonst gern an Orten / dahin viel
Sonne kombt. In Franckreich/in Languedocken ist er
gantz gemein / daß er auch wie ander Holtz im Fewer
verbrant wird/ja anch so groß/daß man Lallten/Tisch/
vnd anderenZeng daraus bereitet.Ifl auch erstlich ans
Languedocken in Teutschland kommen.

Renchtwolvndstarck/saflwie Weyrauch/ darumb
er auch bey den Griechen I^ikanoris heisset/

jateinisch/l^osmarinumcoronsri-
um. Arabisch/L/^/^e^. Italianisch/Ko^»»oco?o-
»-«no vnd Hispanisch/Romero. Frantzösisch/

Teutsch/Roßmarin. Englisch/Garden Ro¬
semarie. ^Nßuillara wil / es seye Lnsorum ni^rum

^Kosmarinus korrsnsis anAutiiors
5oIio,L. L. R^otmarinus, Liuns. l'rsA. I'uin»
I^on. I^olrnarinumcoronariumz^lsrrk.^nA. ^cm
LcLneorum l'keopkii. 8cLaliaI-arinorum)Oo6.

I^ibsnoris
coronaria,Lorcj. in Oiolcor. (Zet'. kort. Lalia ni^ra
1'keojzkr. Osleck.jii bk^i!ojzust-ke!zr«orum

Von der Natur / Krafft/ Wirekungvnd Ei-
genschafft desRoßmarins.

c?VOßmarinifl warm vnd trucken/ zertheilet alle gro.
^'be Feuchtigkeit inn vnd ausserhalb des Leibes: am
Geschmack vermischt/ schai ff/ bitter/ vnd ein wenig zu¬
sammenziehend / vnd ifl im Herbstmonat am tauglich¬
sten. Die Blümlein können gut vnd frisch auff zwey

z Jahr erhalten werden/wann sie zuvor ein wenig in der
Sonnen/ vnd hernach vollends im Schämn getruck-
net werden.

Innerlicher Gebrauch des Roßmannß.
HVOßmaringehöret in die Küchen/Keller vnd Apo.
Schecken / darumb daß alle Speiß vndTranck mit
Roßmarin bereitet/ lieblich vnd wol schmecken/auchzu
vielen Gebresten dienlich ist.

Roßmarin starcket das Hirn vnd allerley Sinn/ist
gut wider alle kalte Flüß/vnd Kranckheiten des Hirns
vnd der Glieder/ als da ist die Fallendesucht/ Schlaff, ».»Hirn?
sncht/Tropff/Lähme/Zitternvnd Vncmpfindlichkeit.

Roßmarin vnd Ramen in Weingesotten/vndeinSall'nvs'-ch-
wenig Pfeffer darunter vermischet vnd «,etruncken/
brauchet man zur Fallendensucht,

k Roßmarinblättleindie ganize Zeit weil es blühet/ G-harpff
sambt den Bliimen / mit ein wenig Saltz auff einer
Schnitten Brots gezettelt/ vnd alle Morgen nüchtern
gessen / machet ein gut scharff Gesicht: vertreibet auch Athem,
den stinckenden Achem.

Roßmarin gedör:et / zu Pulver gestossen /vnd auff K-lte-mw
einem gebäheten Brot gessen / oder das Pulver mit Mas----
Malvasier getruncken/ ist gut dem kalten blöden Ma¬
gen/welcher die Speiß nicht kan behalten.

Roßmarin vnd Hirtzzung über Nacht m Wein ge-
legt vnd davon gemlncken/benimbt die Geelsucht.

Roßmarin in Wein oder Wasser gesomn/ziiMor-
g<ns fuhe getruncken/vndnach etlichen Tagen in das

Bad



ZI! D. Jacobi Theodor! Tabernacmontant/
k I. WeißHirtzwnriZ. I.ilzanorisl'^soxNrattiglbsI.^ Bad gangen/nüchtern vnd knicken geschwilzet/zerchei

let vnd heyletdie Geelsucht/ treibet viel Vberfiüssigkeit
von dem Menschen/lässetkein Gisfk schaden/thutanff

Mi-.,' Dcr. die vei stopffrc Leber vnd Miltz/ vnd siarckel sie in jhrer
stopssung. Schwachheit. ^
W.iss- Roßmarin wehret den weiffen Mntterflüssen/so die
MuakrM. Weiber davon trmcken/ vnd Dampfsbader oder Bä-

hung daraus machen.
Keichen. Der Roßmarinwein / oder das Krant mit seinen

Verstopfung Blümlein darinn gesotten/ Abends vnd Morgens ein
^KnMM«' 5»ten Trunckgechan/wehret dem Kelchen/eröffnetdie ^
Schwan' Lnfftrohran der Lungen/machet außwerffen/hilffrder
,u«chcn. Dawnng/ stillet das Krimmen / reiniget das Gebaut/

vnd machet schreiben / wo man sich im Bett zugedeckt
Mbchelt.

L Aus den Blnmen mitZucker zusammen in einem Q
Ohnmacht, steinern Mörsel gestosseit/vnd bereitet alsRosenzucker/

macht man ein Con serva oder Zucker/ist sonderlich gut
wider die Ohnmacht.

Sprach^. Man distillirt auch aus Roßmarin ein Wasser/ein
Trüncklein am Morgen davon gechan/dient demMa-
gen vnd Heryen/ die Sprachlosen erwecket es wider zn
der Spraach vnd Vernnnfft.

Ein Oel bereitet man anch daraus / welches eines
lieblichen Geruchs / vnd zn obgemeldtenKrcmckheiten
dienstlich.

Ensscrlicher Hebrauch.
Hu"-». l^vOßmann gebrallt/den Rauch in HalßvndNasen

Ha» lfluk. ^empfangen/,st gm für den Husten vndFlüssedes
^ Haubcs. ^

G-schwoll-n Roßmarin mit Berthram in Wein gesottn/ist gut
xäpssliin. zu dem geschwollenen Zapfflein/damit gegurgelt. Mit

Essig vnd saurem Wein gesotten/den Mnnd damit ge«
schwenckt/dientjt! den sa>ilen Zahnen vndZahnfleisch.

schwer.
Haubtzwa«
gc».

Fru»!bar Roßmarin vnd Melissen gesotten in Wasser / die
xameW">'.n. Butter damitgercliiiget/machetfruchtbar.So es aber
den vnd Gc/ mitDictam gesotten/säubert das Wasser die faulen

wunden vnd Geschwer/vnddas Pulver darein gesäet.
. Bader auß Roßmarin gemachet/ haben die Art der
zahmen Münzen/desDictams vnd Poleyen. Also so
mans in Langen legt/ists gut zn dem Haubtzwagen.

Böser tvffl. MltderBrühc/darinnRoßmaringesotten/werden
die Glieder nützlich gebahet.DasHaußzurAeit derPe-
ftilen» mitRoßmaringerauchert/venreibt die böseLust.

v Aus dem Roßmarinholtz macht man nüklichZahn,
ma^en"^ brennet auch aus diesem Hol«; Koblenz
^Sürm'in welchein ein seiden Tüchlem vermacht/ vnddieZähn

ien zähnen. damit gerieben/ machet sie frisch/ vnd todtet die Wurm
darinnen.Es brauchen anch die Mahler diese Kohlen/
damit znentwerssen.

MödHaubc. Mit dem gebranken Wasser das Genick vnd die
'saulcr^' Schlaffwarm gerieben / ist den jenigen dienstlich / die
Aihem. ein bl6d Haubt vnd deii Schwindel haben. Dienetwl-

der den fanlenAlhem/ vnd starcket die Zahne,
iahme Bit«. Das Oel lst nützlich den Gliedern / die lahm oder

Schlag verhärtet sind. Item / zu Verhütung des Schlags/
schmieret man damit das Genick.

Das IX. Kap.
^ Von der Hirßwurtz vnd deren Geschlechten.

Je weisst Hirywnri? hat ein lange / dicke vnd
sweisseWnrizcl/ob schon gleichwol die äusser-

^'ste Schäle darvon grawlechtig ist. Die hat
am Oberntheil übcr der Erden einen rauhen Krany/
mit braunlechngemHaarwie dieBeerwury/ diehat
ein har^echkigen lieblichen Geruch wie Specerey vnd
Weyrauch/ istain Geschmack zanger/scharff vnd raß.
Die Blätter sind grosser vnd breiter dann die Blätter
des Wassereppichs.derenes auch weniger hat/die find
gerings hernmb ein wenig zerkerfft. Der Stengel wird
anffanderthalb Elen lang /ist mit Gewerben vnd Gli¬

chen vnterfcheiden / wie der StengeldesFenchelsoder
FerulkrautS/der hat seine Nebenastlcin/ darauffwach¬
sen Cronen oder Schatthütlein mit weissen Blumen/
wann die abfallen vnd vergehen / wachst hernach ein
dünner/ leichter/ breiter vnd langcchtigerSaamen/
dem Saamen der Engelwnrs fast ähnlich/ der hat ein
lieblichen Würtzgernch/vnd ist am Geschmack Hi5ig
vnd räse. Dieses Gewächs wird überflüssig in Temsch-
land gesunden/sonderlichaber wächst dessen vielin dem

I l. Groß weiß Hirhwnrtz.
I.ibanorisl'keopkra/ii slbam^jor II.

r.
Weiß

Hirywmy.

Schwarz



Bas Erste Buch/von Kräutern.
III. SchwaryHiriMirh.

I^lbsnoriLl'keoxtiisIiimAraIII.

Z!Z
I V. Walsianich.

Hnl.il»snoris 1'^ic. l^ZÄucacsii IV.

Schwarkwald/in steinechtigem rauhem Erdreich/vnd
auff den Wiesen dieim Gebirg ligen/ in vielen Orten
Teutschlands.

«. 11. Das zwey« vnd grösser Geschlecht / ist mit der
Wm-yel/Stengel/BlumenvndSaamen/demjeiztge-

' meldte»? gleich / angenommen daß die Blätter dicker/
breiter/ vnd grösser seynd vndglanizend/ vnd daß der
Saamen ein wenig gekambt ist. Sonst wird anch die¬
ses Gewächs an allerseinerSnbstany grosser dann das
vorige / aber so viel den Gernch vnd Geschmack belan¬
gen thut/so ist er dem vorigen durchaus gleich/wolrie-

i". chend/scharffvndräse.
! l l. Das dritte Geschlecht / schwary Hirywnriz ge-

0 nant/hak ein lange/schwarte vnd dicke Wurizel/die hat
«in ranhen haarechligen Crank über der Et den/gleich
wie die weiß Hirtzwuriz/die Blätter seynd kleiner/dann
die Blätter des ersten/dem Wassereppich ahn lich/ vnd
ein wenig grosser als der Peterlcm/ der Stengel wird
Elen lang/ vnd anch etwan grösser oder länger/ ist mir
Gewerben vnterscheiden / wie der Stengel der weissen
Hirywnriz/ der hat auch seineÄcbenjwcygiein/ ansf
welchenCronen oderSchatchütleiiiwachsen/den Cro»
nendes wilden Pastenachs ähnlich / daranff wachftn
weisse Blümlein/ vnd ein Saamen deiuDillsaamen
gleich / ist aber «waSvollkommenlicher/derist wie die
Wurizel/wolriechendwie Weyiauch vnd hannig/ vnd
scharffam Geschmack. Dieses Kraut wächst in dem
hohen Gebirg auff dem Schwarizwald/ deßgleichenin

x dem Elsassischenvnd Vehsch Gebirg/vnd andern vie.
len Orten Deutschlands.

IV. Das vierdce Geschlecht der Weyrauchwmy/
2V«ldla«ch.welches das zweyte vnd vnsmchtbar Geschlecht 1'Kco-

pkratti ist/ schreibet l'keopkraüusüli.p. cap.12. daß
«Sdem bittern wilden Lattich ähnlich ftye/ außgenom-
mcn daß die Blätter rauher anzngreiffen / vndwcisser
seynd mit einer kiirizen Wurycl/vnd daß dasselbeKrant
«tngenommcn oder getrunckc»/ ubersichrnd viiteisich
purgiere / vnd daß es an wüsten steinechtigen Orten
wachse. Nun wächst bey vne im Ostwald/ Schwariz¬
wald vnd Spessart/ wie auch im Gebirge desWaß-
zawe/ ttn Krank IN den dunckeln vnd finstern Wäl'

den/ in wüsten steinechtigen Klufften der Berg / wird
Elen lang/ ist mit der Gestalt der Blätter der Gänß»
jung oder wilden Lattich ähnlich/die seynd etwas liecht,
grnner / doch mit den Stengeln vnd Stacheln dem
wilden Lattich durchaus gleich/die gewinnet gegen dem
^ugusto dunckele/braunroche Blümlein/der Samen
ist dem Saamen des wilden Lattichs gleich / der fleuch:
darnach Mit seinem grawen Haar darvon/ wie die an,
dern Saamen aller Latlichkrauter/dleWuri?elift.m y/
schwar^roth vnd voller Zaseln. Wann nun dieses Gc-
schlecht nicht Blumen vnd Saamen brächte / so wolle
ich kühnlich sagen/daß dieses Kraut das Scerili«

z Nvris1'keox>kr2lij were/ weil esaber Blumen brin¬
get/ muß ich eSin Zweisselseyen.Vnd mag wvl seyn/
daß ebenl'keopkrattu« dieftsKraut verstanden habe/
vnd die Blumen nie gesehen / wie ich dann bekennen
Muß/ daß ich in sechs ganzer Jahr diesem Kraut nach,
gangen / vnd mich sehr bemühet/jn erkundigen/ ob eS
Blumen trage oder nicht / habe es aber Mit Blumen
nie finden können / vnd gäntzlich darsur gehalten/ daß
es keine Blumen bnnge/wie ichs dann auchohneBlu-
men hab lassen abreissen/wie hierbey zu sehen ist. Nach
dem ich aber im Jahr achtzig sechs/im Ostwald hin vnd
wider Kräuter suchte/fand ich etliche Stäudlein dieses
Gewächs/ mit den obgenamen Blnmen im Ende b>.s
^uxutti,deren Gipstet ich darnach zu dem vorigen Ab¬
riß abreissen lassen/ wie hlerbey zu sehen,st/ vnd habe

K dieses Krauts Blumen / welches mir über die viermg
Jahr bekantgewesen / zuvor nie gesehen / mag darüber
anderer Vrcheil gern hören. ^Dessen thut er wider-
umbMeldiiug / vnten in der 5. Sect. am ?8. Capik,
Wild Sonchenkraut/ dasdritt lunnende.^

Vonden^amm derHirSwur^
^k?Jr haben hiebevor in dem nechsten Capitel die

/ oder WeyrauchwuryOio-
scori^is beschrieben / so hat wollen die Nochdursst er¬fordern/ die RoßmareinkräuteroderWeyraiichwur-
tzelnl'^eopkratii,hiein diesem Ort auch zubeschrct-
b<n/sintemai die serForm vndGestalt halben ein grosse

Di> Vngleich-
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f kucli.8elell T.'I'rZA. k'elo^onenlezl'uclr.icon.^el«

Oamsr. pznnonicum 2. Llul.^an.l^iizznoris ni^ra

communirerOervicÄria ni^i a, I^il?Änc>ri6is

2lrerumAenus,Oocj.^2l. I^ußc!. Lla^liokoscum ni-

ArumzI^on. 8axisrÄAia Venerorum,^6.^ Englisch/

Blacke harte Root/^BlackeherbaFrankincense/^I vnd

ä Vngleichheit mit dmRoßmarmkräutern viosconcks

haben/dann dieser seine mit denBlämm desFenchels/

vnd der andere die seinen mit den Blättern des Was¬

sereppichs vergleichet / so ist auch vnter deren beyden

Allchore n Krämer/auch nicht ein geringer vnterschcid

m den Wurzeln vnd Saamen/also daß die Zlldanori.

cjes l'keopkralii, mit den Roßmareinkräntern Oio- Temsch/schwariz Hiltzwllrizvndschwarlzer Hirizpeter-

-4ss»äis, der Form vnd Gestalt halben gar keine Ge- lein/zum Vnterschcid des BergpeterleinS / der auch

meinschafft miteinander haben. Was nnn die Roß, Hirizpeterlen von den Wunzeltragern genant wird,

mareinkrattter Oi'olcorjäls belangen thm/ haben wir I V. Das vierdie Geschlecht/dasBlätter dem wilden

dieselben ordentlich beschrieben vnd angezeiget/daß wir Lattich ahnlich hat/ von 1"keopkratto an der zweyten

verhoffen/es werden Gelehrte ein genügen daran ha- Stell beschneben/wirdvo»» ihm

ben. Wasdannferner dieRoßmareiiikräuterl'liec)- Lateinisch/I^iKanorisl'Kec'x'KrattilieriliL, R.o5ma-

xliraüi anlangen thttt/halten wir die i» ey VNterschicd- rinum 1'keopkratti jntrußiferum, vnd I^ikauoris

liche Geschlecht vnserer Hirywnrtz darvor / dieweil sol. I.z6tucacez genant. ^zochtentsch/Waldlattich/so an-

i che nicht allein der Form vnd ganzen Gestatt halben/ ders dasselbige mit der Descriptionl 'tieopkralii ans

sondern anch mit ihren Kräfften vnd Tugenden / mir oben angezeigten Vrsachen passiren mag/das wir doch

der deftription l'lieopkrattj durchaus zuschlagen vnd nicht gewiß Messen / sonder»? den Gelehrten beschien

übereinkommen. Vnd hindert vns gar nicht/daß wollen, sQzNucamonrsnz purpiuo cseruleama-

1'lieopkrattuz nur ein Geschlecht des fruchtbaren jokzL.L.I^N.HI.purpureottorezQefn.kon.h'Iv.

RoßmareiNkrantS beschreibt/ dann auch violcoriäes . 1^1.5oncku5 arboreiccns ^uni-
vndanderealte ^urkores, manchmal nnrein Krank

beschreiben / deren doch wir zu vnserer Zeit mehr Ge¬

schlechter gefunden vnd angezeigt haben/ die man mcht

von den andern / die die ^urkores beschrieben / abson¬

dern können / wie wir mit den Slorckenschnäbeln/

Windrößtein/Hanenfnß/vnd andern mehrKrämern

genngsamb angezeiget haben. Gleicher gestalt traget

ceoklare,(Zes.Honckusmonrarius purpur.

7-^^^01/z Lol.^

VonderNatur/ Krasst/ WirckungvndEi-
genschafft der Hirmvnrkel.

?>Ie Hirfiwul kel Geschleckt miteinander/sonderlich

^die drey fruchtbaren Geschlecht / die anfänglich be-

slch auch zu mit diesen Roßmareinkräntern l'keo- schriebe» scynd/wie gemeldet/die wahreii Roßmarcn»-

pk. stti,wiewol derselbige nur emGeschlechr des ftlicht. kräuter l^eopw aw, haben eine gleiche Eigenschafft,

c baren RoßmareinkrantS beschrieben / so können doch «KrafftvndWircknng/ mit den Roßmareinkräntern
die andern zwey Geschlecht der weissen vnd schwarten

Hirizwnriz mit Nichten davon abgesondert werden/vnd

das nicht allein jhrer Gestalt halben/sondern auch von

wegen jhrer Krafft vnd Wirckling / die sie mit dem er¬

sten Geschlecht gleich vnd gemein haben/ verwegen wir

si< anch darvon nicht absondern wollen/sondern sie mit

dem ersten Geschlecht 1'lieo^kralij I^ibsnoriciesblei¬

ben lassen.

I. Das erste Geschlecht wird von

Griechisch / genant. Latei-

Oio5coriciiz,nemlich zn warmen / zn trncknen vnd zu

saubern/oder zu reinigen.

Innerlicher Gebrauch der Hirtzwurl?.

AI- drey Geschlecht der Hirywttryel/ seyn d bey dem S.-rb.n
gemeinenMann in grossem Gebrauch in dem ster- Nm»vich-

ben des Rindviehs vnd der Schaaff. Dann sie stossen

die Wurzeln dieser Kräuter zu Pulver / vermischen es

mitSaliz/lassen dasRiildvich vnd die Schaaffe alle

Tage davon lecken/das bewabretsie von derJnscttion

nisch/I.it)2norisLackr)'fera1'Kec>s>Ki züiz I.iI,Ano- des Schelmens oder der Pestileni). Wann anch ein

N5 l'^ieop^ratii , l^ikanoris Lervina, VNd

msrinum l'kcopkiMi umkellifei um, oder serul^-
ceum. Die Kräutler nennen eS/Lervzi iam raäiccm

v Mam. Englisch wi> d sie genant / Witte harte Root/

Mrcat herbaFrankincensc/^ vnd Teutsch/weiß Hiriz-
WttriZ. ^ I^ilzanotis Isrisolia alcera live vul^arior,
L.L. I^ilianorlsl'keopkraüizOocj.^^.I^olz. alrerz,

Ällzzz(Zel^c>rr. rerri^ L>c>«jc>NXi,I^uAcj. 8eleli

primum,1'IirZA.eecliiojziumz IVIacrll.kucli. icon.

<Zelii.1'urn. (cui Lc DsucusÄlrer) I^sc. I^on.Llus.

jZÄN.I^UAcj. XrkiojZium ^ertzazOoä. Oauci alcerum

Aenuszkuck.l' urn.

I I. Das zweyte Gcschlecht/wird Lateinisch vnd von

den Kräutlern/l-ulzanoris l'^eopliisliim^iol-zl^i-

banocig cervina major, l^ol'maiinum cervinum

rnÄ)UZ z R.261X cervariz major? vnd R.otmarinum

umtzelljseruml'iieopkratii ma^us genant.Englisch/

Rindvieh anffstosset / die Ohren hencka vnd kranck

wird/so schulten sie ihm i.Loth oder llij. der gepulverten

Wurizeln / mit warmen Essig zermcben eyn/ vnd dar.

von wird das Vieh gesund vnd von dem Schelmen er¬

halten vnd erlediget. Etliche nehmen der Hn izwnrizel

ij.theil/vnd «.theil Wecholderbeeren/ stossen eszn Pul¬

ver/ vnd gießen es dem krancken Vieh obgemeldeter

masscn eyn. Dem Gesunden aber geben sie solches mit

Saliz vermischet / es vorder gemeldten Seuche zu be-

wahren / taglich zu lecken. Den Schweinen geben sie

die Wnrtzelallcin/ oder mit gepulverten Wecholder-

beeren / mit ihrem Aaß vermischt zu essen / vnd habe ich

bey der Warhcit augenscheinlich gesehen/daß man viel

dannitaußgerichttthat.

Etliche machen von der Hlrywnrkel nachfolgendes

Piilver /daS gebrauchen sie wie obgemeld/vnd es hilfft

sehr wol / vnd ist m dem Viehsterben erfahrenSie

Greate Witte harte Roor/^Small herbeFrankincensc.^ nehmen der weissen vnd schwarizen Hirtzwmp,el/Besg

x Vlld Ttlitsch/weiß Hirizwuriz. ^ I^ikanoris lacifolis K peterleinwurizel / Wecholderbeeren /jedes ein halb Pf.

major,L.k. 1°Iieopkr. r»Äior,I^c>t).I^UAcj.(Zer.1<ol^

rnarinus1'ksc>x>lll.^n^.8e5eIiXrkiopicum 2.0!^.

pzn. ZlÄplioboscum altzumzl^onic. an I^i^uliicurn

slrerumzIVlzrck.Lc Laüori.^

I I I. Das dritte Geschlecht wird von den Kräut¬

lern/kolmziinum l'keopkraliinißrumz I^itzano-

cisl'Iieopkrasti ni^ra> Kosmarinumeervinum nj-

xrum, ^jzium Lei vinum nigrum; vnd cer-

vaiia niAra, vnd von den Venedischen Aerzten / 82.

xiiraAia genant. ^OÄUcus monranu8 solio ma-

jorzL.L. lecunäus 8elinoicles.^<I.I^ot). Oaucum al-

Eberwllrtzel/Liebstockelwnrizet/ jedes ein vierrheil eines

PftindS/ stossen das zu einem Pulver/ vnd behalte«» es

zu obgemeldtem Gebrauch.

Etliche nehmen das Kram der weissen oder schwar¬

ten Hirizwurh/machen es zn Pnlver / vermischend mit

Saly/vnd geben es dem Rindvieh vnd den Schaaffen

zu lecken/damit es viel Milch geben möge/ derowegen Milch ».»

anch andere mit ihrem Aaß das Krank vermischen / -r.

dann es werde gebrauchet wie es wol/ somacheesdem '

Vieh viel Milch.

Weiß oder schwarz Hirizwnrizel zn Pulver gestos-

rerumMarrK.^uZä.Ozuci2.ßenus,l'raL.z.Lsnus, ftn/vnd darvonj.qnintleln genommen/VNt> dar;» gti

^ than
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ä than ein halbes qnintlein guten Theriack/ darnach mit 5 «in Mittelgewächs zwischen der Hiriswnry vnd Heyl-

iiij. Loth Ehrenpreißwasser vnd ij. Loch Essigs vertrie- wnrtz ist/das ist/ein halbeHirtzwury vnd ein halbeHeyl-
ben / warm getruncken vnd sich darauff nidergelegt/ wury/ so haben wir sie in einem besonderen CapttH be-
vnd zum wenigsten drey Stunden daranff geschwiW/ schrieben / vnd von den Roßmareinkräuternallein

PestiienlZis» das vertreibet alle pestilenyische Vergifftung vnd Con- Zwickdorn absondern wollen. Dieses Gewächs hat ein
Vergiftung, ^^,on durch den Schweiß hinweg. fchwarizezasechtigeWiiryel/ eines sehr gmen vnd lieb,

GM. Es mögen auch die obgemeldte Wur«eln vor alles lichen Geruchs. Die Blatter seynd kleiner vnd anch
Gifft/ vnd dergifftigenThierbißnützlich vnd heylsam- weniger/ dann die Blätter der schwarten Hirizwnriz/

er»,?. gebrauchet werden/ mit Wein eingenommen. oder des VenedischenSteinbrechs/ die seynd geringe-
Harnwind». Den SaamendcrHirkwurtzelgepnlvert/vnd eines herummitkleinel,Kerfieinzerschnitten/vndeinwenig
"Ni?rcn/' quintleins schwer mit Wein getruncken/vertreibetdie gerümpffelt. Etlicher Massen dem zweyten Geschlecht

vnd Dwftn Harnwinde vnd das tröpflingen harnen / reiniget die der Heylwury ähnlich/dochviel kleiner. Der S/cngel
r-w.g-u. die Nieren / Harngäng vnd Blasen / treibet aus das istrund/dickvnd krumb/mit Gewerben vnd Knopffen

icndenwkhe.Grieß/führet ails den Nierenstein/vnd vertreibet das vmerscheiden / der wird fast zweyer Elen lang vnd zu
Lendenwehe vnd Schmerzn der Seiten. Zeiten auch langer/der hat seine Nebenstengel/darauff

L Die Wurzel von der weissen oder schwarizenHir^- lZ Cronlein oderSchachütlein wachsen mit weissenBlu-
B«tda««n- wuriz zu subtilem Pulver gestossen/vnd j.quintlein dar- melein/welche so sie abfallen vnd vergehen/ so folget ein

von mit Wein zertrieben vnd getruncken / treibet die weißlechtiger breiter Saamen/der ist derGestalt halben
M-a-r. verhaltene Monatblumensort/ reiniget vnd erwärmet dem Dillsaamen ähnlich / eines lieblichen guten Ge.

dieMutter. ruchs/ vnd räsenscharpffenGeschmacks. Eswächset
Ml« d.r Die Blätter derschwarizen Hirizwur^ in der Kost dieses Kraut in dem Gebirg vnd rauhen steinechtigen

«s»gmu»-r ^„xk/oder aber anffandere Weiß vnd Masse Orten/etliche pfianhens vnd zielen es auch in den Lust-
gebrauchet/mehret den Saugmünern die Milch. gärten wie srembdeGewächs/sonderlichaber die so weit

Euss-r«ch»K-br«.chd-rHtm°u.^ «°»°m .s -b.rs«°hnm
Moaarblam. <5>As Kraut vnd die Wmyel aller dreyer Geschlecht ? iamen vcr ^)lrtzneylwurtz.

^^derHirizwurizel in wasser gesotten/vnd den Dampf ^^Jeweil diejeS gemeldtGewachseinMiktelgewächs
ch ein Trechter in die Mutter empfangen / fürdert zwischen der Hirizwmh vnd derHeylwmiz?»»

. ^ nsciszhabenwir es I-lbÄNoriäem?znsceamgenant/
vnd zu teutsch/Hirizheylwuriz/also daß es den Namen
der Hirywury vnd Heylwur^ hat / wie erjhm dann

" auch gebühret / von wegen der Gestalt vnd auch seiner
Krafft vnd Tugend halben.Etlichewollen es derWey-
rauchwury/oder den Roßmarinkrälitern l'^copKrs.
tti zuschreiben oder zugesellen/ vnd nennen ee l^ano.
ritjem 1'lieczpkralii minorem,welchswir/hiien gern

durch
die monatlicheBlumen der Weiber. Dcßgleichenin

ttnb-^«hr".' den Lendenbädern gebrauchet thut dergleichen / treibet
^ aus den Stein vnd das Lendcnwehe.

Alt. flSssigr Gemeldte Kräuter vnd Wuryeln / tnicknen vnd
Schtd.». heylen die alten flüssigen Schäden / vnd saubern die so

vnrein seynd/in Wasser oder Wein gesotten/ diesclbi- ^
gen damit gebahet vnd gewaschen/oder dieWnryeln zu ».zuschreiben oder zugesellen/ vnd nennen es Q'bano-
Pulver gestosseivvnd mitRosenhonig zu einer Salben ^? Tneopkralti mu^zrem,welchswirjhucn gern
temperirr/darnach in die Schäden eingeleget. zulassen/ doch daß sie auch vnscre Meynung ihnen ge-

Da6 X. Kapitel.
Von der Hirtzheylwurtz.

* Hiryheylwuriz. I^ilzanvris?anacsa.

0

Je Hircheylwury wird von etlichen auch vn-
ter die Hirkwnry/ vnd Roßmaremki ämer

gerechnet/aber dieweil dieftlbig

fallenlassen / dann wir zn beyden theilen dieses OrtS/
keinesInchums können gestrafft oder iibcrzenget wer-
den.So halten auch etliche dieses Gewächs vor ein Ge¬
schlecht ?2nsci5,welchs auch ZU leyden ist. ^ibanoris
rninorspjjfoliozL.ö.l'Iieopkr.miiiorzI.ok.
minor,'I'kÄl.Oaucu5snßuloso csuIezLorij.kitt.^
Von der Natur/Krafft/Wlrcklmgvnd Ei<

genschafft der Hircheylwuriz.
AIe Hiryheylwurtz hat ein Krafft vnd Eigenschafft
^ zu wärmen vnd zu trucknen/wie dieHir^wurizvnd
Heylwury/derowegen mag sie heylsamlich wie gemeld¬
te beyde Gewächs gebrauchet werden. Sonst ist sie in. ^
nerlich dienstlich wider alles Gifft / wider die Pestilenz
vnd dergifftigen Thierbiß. Eusserlich aber dienet sie zu AAs"?
den alten flüssigen Schäden / dieselben zu säubern vnd flüssig«
zu heylen / deßgleichen auch zu allen Wunden / dann
dieses Gewächs ein treffenlich«heylsame Krafft hat. ""

Das XI. Kap.
VondemSpcrbcnkraut/oderWelschen

Bibernellen.
EeSperbenktautS haben wir zweyEcschlech.

! te/mit einem andern Namen/Welsch Biber-
>nell genennet/die sind männiglich wolbekanr.

l. Das erste »nd grösser Geschlecht/ hat eine lange
vnd krumme holyechtige Wurizel/ die ist rothlcchtig/ei- sw/sp»,
nesherben zusamenziehenden Geschmacks. Die Blät.
ter seynd langlechtig / rauhe vnd geringsherumb zer.
terfst/ schier anzusehen wie dieBlätter des Betonten-
krautS/seynd doch linder/dünner vnd «ärcer/v,id etw<is
blawsärbig. Die Stengel werden Elen lang/rnd auch
bißweilen länger/seynd grün vnd rund wrr die Rocken-
hälmer/bmunfarbmitvielenNebenzweyglein/die sein!»
wie der Stengel glatt/vnd doch mit Härlein/emer zar-
ttn Wollen ähnlich / ein wenig überzogen. Anff den

Dö Sien- 5
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